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NRW-Politiker erinnern daran, dass es keine hundertprozentige Sicherheit gibt

Kraft: „Wirkapitulierennicht“
Von Johannes nitschmann

Düsseldorf. Nach dem Terroran-
schlag auf dem Berliner Weih-
nachtsmarkt hat die nordrhein-
westfälischeMinisterprä-
sidentinHannelore Kraft
(SPD) die Bevölkerung
dazu aufgerufen, ihren
freiheitlichen Lebensstil
nicht aufzugeben. „Wir
kapitulieren nicht vor
dem Terror“, sagte Kraft
am Dienstag in Düssel-
dorf. Es gehöre „zur bitte-
ren Wahrheit unserer
Zeit“, dass es in einer
freien und offenen Gesellschaft
keine hundertprozentige Sicher-
heit geben könne. Die „abscheuli-
che undhinterhältige Bluttat“ von
Berlin habe erneut vor Augen ge-
führt, dass auch Deutschland „im
Fadenkreuz des Terrors“ stehe.

Die NRW-Polizei habe noch in
der vergangenen Nacht entschie-
den, ihre Präsenz und Wachsam-
keit abermals zu verstärken, er-
klärte Kraft. AufWeihnachtsmärk-
ten und bei anderen Großveran-
staltungen würden jetzt verstärkt
Polizeikräfte in Schusswesten und
Maschinenpistolen patrouillieren.
Die Polizeidienststellen prüften
derzeit jeweils vor Ort technische
Sicherheitsvorkehrungen, damit
Fahrzeuge nicht als Waffen miss-
braucht werden könnten.

Aktuell deute jedoch nichts da-
rauf hin, dass es anRhein undRuhr
eine direkte Bedrohung durch
einen islamistischen Anschlag ge-
ben könnte, betonte Kraft. Aber je-
der Bürger müsse sich bewusst
sein, dass es „auch Nordrhein-

Westfalen treffen“ könne. „Wir
dürfen die Gefahr nicht ignorie-
ren. Wir müssen damit leben“,
sagte dieMinisterpräsidentin.Des-
halb wolle sie keine individuellen

Verhaltensratschläge geben. Die
Gesellschaft müsse jedoch ge-
schlossen das Signal geben, dass
der Terror die Freiheit nicht besie-
gen könne.

Der CDU-Oppositionsführer im
NRW-Landtag, Armin Laschet,
sprach von einer „menschenver-

achtendenTat zu einembesonders
bedrückenden Zeitpunkt“ wenige
Tage vor dem Weihnachtsfest. Der
Widerspruch zwischen „der fro-
hen Botschaft von Weihnachten
und der grausamen Logik des Ter-
rors in einem Moment“ sei kaum
auszuhalten und könne nicht grö-
ßer sein, sagte Laschet. Deshalb
habe die Trauer um die Toten und
Verletzten von Berlin das ganze
Land erfasst. Dennoch halte er die
Entscheidung der Innenminister
für richtig, die Weihnachtsmärkte
nach dem Anschlag nicht zu
schließen. „Wir dürfen uns unse-
ren Lebensstil durch einen solchen
Terrorakt nicht zerstören lassen“,
betonte der CDU-Politiker und ap-
pellierte an die Bevölkerung, „das
freiheitliche Menschenbild hoch-
zuhalten“. Deutschland müsse
jetzt zusammenstehen. Innenmi-
nister Ralf Jäger (SPD) ordnete
Trauerbeflaggung an.

Tief bestürzt: Ministerpräsidentin Hannelore Kraft (SPD) erinnerte die
Bürger daran, dass es auchNordrhein-Westfalen treffen könnte. Foto: dpa

„Wir dürfen uns unseren
Lebensstil durch einen solchen
Terrorakt nicht zerstören
lassen.“
ARmiN LAschet, cDU-chef iN NRW

800 Berliner gedenken mit einem ökumenischen Gottesdienst in der Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche den Opfern des Anschlags

eineWundefürdieganzeGesellschaft
Berlin. Mit einem Gottesdienst in
der Berliner Kaiser-Wilhelm-Ge-
dächtniskirche – direkt nebendem
Anschlagsort – ist am Dienstag-
abend der Opfer des verheerenden
Anschlags auf den dortigen Weih-
nachtsmarkt mit zwölf Toten ge-
dacht worden. An dem ökumeni-
schen Gottesdienst nahmen rund
800 Besucher teil. Darunter waren
Bundespräsident Joachim Gauck,
Bundeskanzlerin Angela Merkel,
Bundestagspräsident Norbert
Lammert (beide CDU), Bundes-
ratspräsidentin Malu Dreyer, Bun-
desaußenminister Frank-Walter
Steinmeier (beide SPD), Bundesin-
nenminister Thomas de Maizière
(CDU), Berlins Regierender Bürger-
meister Michael Müller (SPD) so-
wie Berlins katholischer Erzbi-
schof Heiner Koch, ein Rabbiner
undmehrere Imame.

So viele mehr hätten gerne an
dem Gedenkgottesdienst teilge-
nommen. Aber schon lange vor
dem Beginn ist die Kirche über-
füllt, bitten Passanten und Trau-
ernde Polizisten hinter den Ab-
sperrungen, wenigstens Blumen
niederzulegen, Kerzen anzuzün-
den, wo am Vorabend zwölf Men-
schen den Tod fanden und über 40
verletzt wurden.

„Wir sind zusammengekom-
men, um vor Gott unser Erschre-
cken, unsere Trauer, unsere Fragen
zu tragen“, sagte der Pfarrer der
Gedächtniskirche,MartinGermer.

Die fragen danach

Der Bischof der Evangelischen Kir-
che Berlin-Brandenburg-schlesi-
sche Oberlausitz, Markus Dröge,
erinnerte in einer kurzen Anspra-
che daran, dass am Montagabend
in der Kaiser-Wilhelm-Gedächt-
niskirche gerade der Bach-Chor
seine Stücke für das Weihnachts-
fest probte, als sich wenige Meter
entfernt der schrecklicheAnschlag
ereignete, der zwölf Menschen das
Leben kostete. „Mit dem gestri-
genAbendwurde demBreitscheid-

platz, der Gedächtniskirche, der
ganzen Gesellschaft eine Wunde
zugefügt undder Schmerz brennt“,
sagte der Bischof.

Mit dem Gottesdienst solle der
Opfer gedacht und den Trauern-
den gezeigtwerden: „Ihr seid nicht
alleine in Eurer Trauer! Wir stehen
an Eurer Seite in Eurem tiefen
Schmerz.“ Gleichzeitig stellten
sich Fragen danach, was hinter der
Tat steckt und wie das passieren
konnte, sagte der evangelische Bi-

schof. Er fügte hinzu: „In all dem
Schrecken des gestrigen Abends
bin ich dankbar, dass die Sicher-
heitskräfte, Rettungsteams unddie
Notfallseelsorge so schnell und
umsichtig reagiert haben.“ Sie hät-
ten Hilfe geleistet und dafür ge-
sorgt, dass keine Panik ausbricht.
Drögemahnte, jetzt zusammenzu-
stehen: „Wir geben dem Terror
nicht dadurch recht, dass wir uns
entzweien lassen, nur weil wir aus
unterschiedlichen Kulturen stam-
men oder auf verschiedene Weise
unseren Glauben leben oder
unsere Weltanschauung pflegen.“
Und er fügte hinzu: „Wir lassen
uns nicht zu Unmenschlichkeit
verführen.“

Anfang eines neuentages

Der katholische Berliner Erzbi-
schof Koch erinnerte an dieWeih-
nachtsgeschichte und sagte, die
Mitte der Nacht sei zugleich der

Anfang eines neuen Tages: „Wir
bleiben auf demWegund lassen ei-
nander nicht los.“ In der Gedächt-
niskirchewurde amDienstag auch

ein Kondolenzbuch ausgelegt, in
das sich binnen kurzer Zeit meh-
rere Hundert Menschen eintru-
gen. (dpa/afp/epd)

Berlin trauert: Am Dienstagabend versammeln sich Bürger vor der Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche, um für die Opfer des Anschlags zu beten. In der
Kirche versammeln sich zeitgleich unter anderem Spitzenpolitiker und Kirchenvertreter zu einem ökumenischen Gottesdienst. Foto: afp

Nach dem tödlichenAnschlag auf
demWeihnachtsmarkt in Berlin
schließt der Münchner Kardinal
Reinhard Marx verstärkte Sicher-
heitsmaßnahmen beiWeihnachts-
gottesdiensten nicht aus.

„Das könnte sein – und da wird
man sich darauf einstellen“, sagte

der Vorsitzende der Deutschen Bi-
schofskonferenz am Dienstag in
München. Schließlich seien nicht nur
Weihnachtsmärkte, sondern auch
Weihnachtsgottesdienste eine grö-
ßere Ansammlung von Menschen.
„Aber das ist eine Beurteilung, die
wir nicht treffen, sondern die Poli-
zei“, betonte Marx. (dpa)

Polizei vorWeihnachtsgottesdienstenmöglich

„Wir lassen einander nicht los“: Erzbischof Heiner Koch spricht in der Ge-
dächtniskirche in Berlin. Foto: dpa

nachdemanschlag in Berlin


JeromeBoateng

Ich bin sprachlos.
Meine Gedanken sind bei den An-
gehörigen und Familien der Opfer
dieser Tragödie in meiner Heimat-
stadt. #PrayForBerlin


JanBöhmermann

Es gibt keine „politische
Antwort“ auf den Hass. Nur Un-
erschütterlichkeit, Vernunft und
Menschlichkeit. Und Zusammen-
halt für die Freiheit.


1. FCKöln

Wir sind traurig und
fassungslos. Unser tiefes Mitgefühl
gilt allen Opfern und Angehörigen.
#Breitscheidplatz #PrayForBerlin


Abdelkarim

Terroristen schauen
sich die Reaktionen an und denken:
„Sehr gut, läuft alles nach
Plan.“#BerlinAttack #Breitscheid-
platz #PrayForBerlin

Reaktionen
indenSozialen
Netzwerken
Berlin. Schon kurz nach demAn-
schlag amMontagabend äußerten
viele Menschen in den Sozialen
Netzwerken ihr Mitgefühl, ihre
Ängste und Unverständnis. Unter an-
derem unter den Hashtags #breit-
scheidplatz, #PrayForBerlin und
#BerlinAttack zeigten die Nutzer
ihre Anteilnahme für die Opfer und
deren Familien und Angehörigen.
Unter die vielen Beileidsbekundun-
gen mischten sich vielfach auch Spe-
kulationen und Hasskommentare.
Wir haben uns im Netz umgeschaut
und eine Auswahl von Reaktionen für
Sie zusammengetragen. (kf) Fotos:
dpa/imago/blickwinkel/


DFLDeutsche Fußball Liga

Die #Bundesliga trauert um die
Opfer von #Berlin und drückt allen
Betroffenen und Angehörigen ihr
Mitgefühl aus. #Breitscheidplatz


Polizei Berlin (Einsatz)

#Danke an alle Gewerbetreibende
rund um den #Breitscheidplatz für
die selbstloseVersorgung der Be-
troffenen & unserer Einsatzkräfte.


Birgit K.

Bei einemAnschlag auf friedliche
Menschen auf einem #Weih-
nachtsmarkt in #Berlin sollte es
politisch keine „Gegenseite“ geben.
#BerlinAttack


RalphR.

Wer nicht schuld ist an #breit-
scheidplatz: Merkel, die Flüchtlinge,
die Gutmenschen.Wer schuld ist:
der, der den Lkw fuhr #dasistsicher


OliverD.

Berlin war, ist und bleibt die Stadt
der Freiheit. Liebe undWeltoffen-
heit sind nicht das Problem, son-
dern die Lösung. #Breitscheidplatz


SarahH.

Lasst uns zusammenhalten damit
Angst, Hass undVerzweiflung nicht
die Oberhand gewinnen! #breit-
scheidtplatz #PrayForBerlin


Bastian Schweinstei-
ger

Schockiert und fassungslos – mein
aufrichtiges Beileid und Mitgefühl
gilt allen Opfern und deren Ange-
hörigen, die von diesem furchtba-
ren Terror-Anschlag betroffen sind.
#PrayForBerlin


RossAntony

Berlin, meine Lieblings-
stadt... wir sind so fassungslos...
Unsere Gedanken sind bei den Fa-
milien der Opfer undVerletzten.
#prayforberlin

Falschmeldungen in den Sozialen Netzwerken

KrudeTheorien

Von Janis Peitsch

Düsseldorf.DieMünchener Polizei
hatte es beim Amoklauf im Juli
vorgemacht, als ein 18-jähriger
Schüler neun Menschen tötete.
Die Berliner Polizei zog nun nach:
Bereits kurz nach der Todesfahrt
eines Lkw auf dem Breitscheid-
platz ging sie im eigenen Twitter-
Kanal „PolizeiBerlinEinsatz“ in die
Social-Media-Offensive: „Bitte hel-
fen Sie uns. Bleiben Sie zu Hause &
verbreiten Sie keine Gerüchte.“
Zwar wurden die Infos zahlreich
gelesen, ganz ohne Fake-News lief
es in den sozialenNetzwerken aber
auch diesmal nicht ab.

Ein angestrahlter Eifelturm

Vorneweg dabei der Kurznachrich-
tendienst Twitter, in dem krude
Theorien und falsche Verdächti-
gungen verbreitet wurden. So be-
hauptete ein Nutzer, der „kurdi-
sche Attentäter Tarkan K.“ habe
den Anschlag „via Stream“ ange-
kündigt. Tatsächlich zeigte das an-
gehängte Bild aber den Berliner
Straßenrapper MOK. Auf weiteren
Fotos, die den Täter abbilden soll-
ten, waren die deutsche Youtube-
Bekanntheit „Drachenlord“ oder
der US-Comedian SamHyde zu se-
hen, der schon in der Vergangen-
heit für Amokläufe in denUSA ver-
antwortlich gemacht worden war.

Geteilt wurde im Netz auch ein
Bild des Pariser Eifelturms – ange-
strahlt in den deutschenNational-
farben. Dabei war das Bild bereits
im Sommer entstanden – als die
Pariser Solidarität mit den Opfern
vonMünchen zeigen wollten.

Vor Fake-Meldungen war auch
die „Washington Post“ nicht ge-
feit. Schon am Abend meldete sie
fälschlicherweise, der sogenannte
Islamische Staat sei für den An-
schlag verantwortlich.

Gestern meldeten der Berliner
Polizeipräsident Klaus Kandt sowie
das Online-Portal Meedia, dass
sich die Falschmeldungen im Ver-
gleich zu früheren Ereignissen ins-
gesamt aber in Grenzen gehalten
hätten.

Nach demAnschlag in Berlin hat
Facebook amMontagabend den
Safety Check ausgelöst. Damit sol-
len Nutzer ihre Freunde in dem so-
zialen Netzwerk informieren kön-
nen, dass sie in Sicherheit sind.
Ausgangspunkt für den Safety
Check waren viele schnelle Reak-
tionen von Nutzern auf den An-
schlag.

Häufen sich spezielle Inhalte und
Schlagworte wie in diesem Fall
„Breitscheidplatz“, löst das bei
Facebook einen Alarm aus. Mit-
arbeiter überprüfen diesen und
schalten dann den Safety Check
frei.

Facebook greift dann nach eigenen
Angaben unter anderem auf die
Ortsangaben vieler Nutzer aus
ihren Profilen oder aus weiteren
Daten zurück und verbreitet den
Safety Check über die Vernetzung
der User untereinander. (epd)

Der Safety Check
auf Facebook


